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Mobbing unter Gleichaltrigen an Walliser Schulen. Eine aktuelle Stu-
die, die gemeinsam von dem Universitären Institut Kurt Bösch (UIKB) 
(Sitten/Brämis) und der Pädagogischen Hochschule Wallis (PH-VS) 
durchgeführt wird, zeigt auf, dass Mobbing unter Gleichaltrigen auch 
an Walliser Primarschulen vorkommt.

Mobbing unter Gleichaltrigen in der Schule - 
Eine Untersuchung in den Walliser Primarschulen

Was wird in der Studie als 
Mobbing verstanden?
Mobbing unter Gleichaltrigen in 
der Schule tritt in verschiedenen 
Formen auf und ist oftmals für die 
Lehrpersonen wenig sichtbar. Der 
Studie wurden folgende Überlegun-
gen zugrunde gelegt. Kinder und 
Jugendliche durchleben während 
ihrer Sozialisation verschiedene Si-
tuationen, welche im Kontext „Be-
ziehungen zwischen den Schülerin-
nen und Schülern“ stehen und zur 
normalen Entwicklung der Kinder 
und Jugendlichen gehören. Es sind 
zahlreiche schöne und wertvolle Er-
fahrungen – wie Freundschaften, 
die geknüpft und aufrechterhalten 
werden. Aber es gibt auch die an-
dere und weniger schöne Seite: 
Streitereien, Rangeleien, Kämpfe 
und Erfahrungen mit Gewalt. Hierfür 
stützt sich das Forscherteam auf 
die Definition von Olweus, einem 
namhaften Forscher aus Norwegen: 
Eine Schülerin oder ein Schüler ist 
Gewalt ausgesetzt oder wird ge-
mobbt, wenn sie oder er wiederholt 
oder über eine längere Zeit den 
negativen Handlungen eines oder 
mehrerer Schüler oder Schülerinnen 
ausgesetzt ist (vgl. 1999, S. 20). Die 
Untersuchung versteht unter Mob-
bing, wenn Quälereien, Beleidigun-
gen, Drohungen, Belästigungen und 
ähnliches wiederholt in der Absicht 
stattfinden, um Schaden zuzufügen, 
und die Beziehung zwischen Opfer 
und Täter durch ein asymmetrisches 
Machtverhältnis geprägt ist.

Mögliche Folgen von  
Mobbing
Die Konsequenzen für das einzelne 
Kind oder den Jugendlichen sind 
nicht zu unterschätzen. Zum einen 
können die Schülerinnen oder der 
Schüler vielfältige psychosomati-
sche Beschwerden aufweisen (z.B. 
Erbrechen, Schlafstörungen). Zu-
dem verliert die Schülerin oder der 
Schüler das Vertrauen in sich sel-
ber. Dieses geringe Selbstwertge-
fühl verbunden mit Scham führt zum 
Rückzug und zur Isolation des Kin-
des oder des Jugendlichen. Angst, 
Depression, suizidale Gedanken 
können die Folgen sein. 

Zudem kann Mobbing in der Schule 
das Klassenklima negativ beeinflus-
sen, welches wiederum die Lernleis-
tung der Kinder und Jugendlichen 
behindern kann. Burnout und Schul-
abbrüche können weitere Folgen 
davon sein. Weiter kann die Erfah-
rung von immerwiederkehrender 
Gewalt und Diskriminierung den 
Aufbau von Beziehungen zu ande-
ren stören. Damit sollte verständlich 
sein, dass das Phänomen Mobbing 
unter Gleichaltrigen in der Schule 
nicht banalisiert werden darf.

Studie an Walliser Primar-
schulen
Das Departement für Erziehung, 
Kultur und Sport und die Dienststel-
le für Unterrichtswesen beauftrag-
ten die beiden Institutionen mit der 
Durchführung einer Untersuchung, 
um festzustellen, in welcher Häu-
figkeit Mobbing auftritt und welche 
Formen von Mobbing in der Schule 
präsent sind, damit wirksame Inter-
ventionen durchgeführt und Präven-
tionsprogramme umgesetzt werden 
können.

Ein interdisziplinäres Team mit For-
schern aus den beiden Institutionen 
UIKB / PH-VS führte unter der Lei-
tung von Professor Philip D. Jaffé 
(Direktor UIKB) die Studie durch. 
Claire Piguet (UIKB) oblag die Pro-
jektleitung und Zoe Moody war von 
Seiten der PH-VS die Verantwort-
liche.

Im Rahmen der Studie wurden 4‘091 
Schülerinnen und Schüler der 5. und 
6. Primarklasse im Kanton Wallis 
besucht, im Unterwallis 3‘235 von 
5‘094 Schülerinnen/Schüler, was 
einem Anteil von 63.5% der 5. und 
6.-Klässler entspricht. Im Oberwal-
lis wurden 856 von 1‘676 Schul-
kindern befragt (51%). Insgesamt 
wurden in beiden Sprachregionen 
in 54 Gemeinden 75 Schulen und 
217 Schulklassen besucht. Die Aus-
wahl der Schulen erfolgte durch eine 
Stichprobenziehung. 

Die Verteilung nach Geschlecht 
sieht für die repräsentative Stich-
probe folgendermassen aus: 49.1% 
der Kinder sind Mädchen und 50.9% 
Jungen. Die Schülerinnen und Schü-
ler der Stichprobe verteilen sich zu 
30.7% auf Schulen in den Seiten-
tälern und 69.3% auf Schulen im 
Talgrund. 20.9% der Kinder gehören 
der deutschen und 79.1% der fran-
zösischen Sprachregion an.

Für die Untersuchung wurden vor-
gängig die Schuldirektionen und 
Schulleitungen kontaktiert und das 
Vorgehen für die Datenerhebung 
besprochen. Zudem mussten die 
Eltern und die Schulkinder ihre Ein-
willigung zur Teilnahme an der Stu-
die abgeben. 

Erste Resultate der Studie
Es liegen bereits erste Resultate vor, 
ausführlichere Ergebnisse werden 
im Sommer 2012 erwartet.

Zufriedenheit

Erfreulicherweise kann festgestellt 
werden, dass sich die grosse Mehr-
heit der Schülerinnen und Schüler 
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(94.7%) in der Schule wohl fühlt und 76.4% der Befrag-
ten gerne bis sehr gerne in ihre Schulklasse gehen.

n = 3874 

Abbildung 1 - Fühlst du dich gut in deiner Klasse?  
(Häufigkeiten in Prozent?

Zudem gaben 95.1% der befragten Schülerinnen und 
Schüler an, dass sie sich gut bis sehr gut mit ihrer 
Lehrperson verstehen. 

n = 3889 

Abbildung 2 - Wie verstehst du dich mit deiner Lehr-
person? (Häufigkeiten in Prozent)

Häufigkeit von verbalem und physischem Mobbing

Die Frage nach der Anzahl der Schülerinnen und Schü-
ler, die gemobbt werden, unterschied nach physischem 
und verbalem Mobbing. Am häufigsten erfahren Schü-
lerinnen und Schüler Beleidigungen (12.8%) oder sie 
werden gehänselt (12.3%). An dritter Stelle rangiert mit 
9.7% „böse Spitznamen“. Zudem erfahren 8.4% der 
Schülerinnen und Schüler Ablehnung durch die ande-
ren Schulkinder. Danach folgen verschiedene Formen 
von physischem Mobbing: am häufigsten kommt hier 
das Angerempelt oder Gestossen werden vor (7.2%). 
Zudem gaben 6.2% der Schülerinnen und Schüler an, 
dass mit Gegenständen nach ihnen geworfen wurde.

PHYSISCH oft/ 
sehr oft

Schläge 5,0%
Kämpfe 5,9%
Kneifen/Haare ziehen 4,4%
Rempeln/Stossen 7,2%
Gegenstände werfen 6,2%

Tabelle 1: Häufigkeit physisches Mobbing (in Prozent) 
– Stichprobengrösse: 4091 Schülerinnen/Schüler 

VERBAL oft/sehr 
oft 

Hänseln 12.3% 
Böse Spitznamen 9.7% 
Ablehnung durch  
Schüler 8.4% 

Beleidigungen 12.8% 
Rassistische Diskriminierung der Schüler 5.2% 
Bedrohungen 4.5% 

Tabelle 2: Häufigkeit verbales Mobbing (in Prozent) – 
Stichprobengrösse: 4091 Schülerinnen/Schüler

Cybermobbing

Im Zusammenhang der Studie wurden auch Fragen 
zum noch wenig erforschten Phänomen „Cybermob-
bing“ untersucht. Bei Cybermobbing handelt es sich um 
Mobbingphänomene, die mit Zuhilfenahme der neuen 
Technologien ausgeübt werden. So erfahren Kinder und 
Jugendliche Beleidigungen, Drohungen u.ä. in den virtu-
ellen sozialen Netzwerken oder über ihr Mobiltelefon.

In der Befragung im Wallis konnte festgestellt werden, 
dass bislang wenig Jungen und Mädchen mit dieser 
Form des Mobbings konfrontiert worden sind. Insge-
samt sind 1.6% der befragten Schulkinder oft bis sehr 
oft Opfer von dieser Form des Mobbings geworden. 
Am häufigsten erfahren die Schülerinnen und Schüler 
Beleidigungen und Spott (3.2%). Bedrohungen erleben 
1.2% der Jungen und Mädchen. 1.1% der Schulkinder 
gaben an, dass sie ungewollt fotografiert oder gefilmt 
worden sind. Über das Mobiletelefon erhielten 0.9% 
der Befragten unangenehme Anrufe. Die Analyse hat 
aufgezeigt, dass Mädchen häufiger über das Internet 
Opfer von Mobbing werden als Jungen. 

nie manch-
mal oft sehr 

oft 
keine 

Antwort

Beleidigun-
gen, Spott 82.1% 13.1% 1.8% 1.4% 1.6% 

Bedrohungen 92.2% 4.6% 0.6% 0.6% 2.0% 

Telephone 90.4% 6.5% 0.6% 0.3% 2.2% 

Film/ 
Photographie 87.5% 9.1% 0.6% 0.5% 2.3% 

Index Cyber-
mobbing 88.1% 8.3% 0.9% 0.7% 2.0% 

Tabelle 3: Häufigkeit Cybermobbing (in Prozent) –  
Stichprobengrösse: 4091 Schülerinnen/Schüler

Folgerungen
Mobbing unter Gleichaltrigen, wie alle Arten der Gewalt, 
die auf dem Schulgelände stattfinden, schadet dem 
Leben in der Schule als gemeinsamer Ort des Lernens 
und des Zusammenlebens. Es müssen Anstrengungen 
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unternommen werden, damit das Mobbingphänomen 
eingedämmt werden kann und die Primarschule ein Ort 
des gemeinsamen Lernens und Erlebens für die Walliser 
Schülerinnen und Schüler sein kann. 

Die Tage der grünen »Kreidetafeln« scheinen gezählt, immer mehr Schulen 
verwenden interaktive Whiteboards, mit denen Tafelbilder, Arbeitsblätter 
und Übungen elektronisch generiert werden können. Der Umgang mit 
Whiteboards wird für Lehrkräfte immer mehr zu Pflicht – ihr methodisch-
didaktisches Potenzial voll auszuschöpfen ist die Kür. 

Das Buch bietet methodisch-didaktische Anleitung zu den digitalen Tafeln, 
die für alle Whiteboard-Typen geeignet sind.

Jürgen Schlieszeit, einer der Pioniere auf diesem Gebiet, setzt den Fokus 
auf die unzähligen methodisch-didaktischen Möglichkeiten, die Whiteboards 
ihren Benutzern liefern und somit völlig neue Dimensionen des Unterrichtens 
eröffnen. Dabei greift der Whiteboard-Experte auch mögliche Umsetzungs-
schwierigkeiten auf und liefert die jeweiligen Lösungsansätze gleich mit. 
So können Lehrkräfte das methodisch-didaktische Potential dieses neuen 
Mediums voll ausschöpfen.

LWB Kurs „Interaktive Wandtafel – methodisch-didaktische 
Überlegungen“
Anlässlich des LWB-Kurses „Interaktive Wandtafel“ befassten sich die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer mit den methodisch-didaktischen Aspekten 
von interaktiven Wandtafeln im Unterricht.

Dabei wurde auch der Wunsch nach einer Tauschbörse geäussert. Diesen 
Wunsch hat nun die Fachberatung ICT aufgegriffen und auf www.educa-
net2.ch eine Gruppe „PH-VS Interaktive Wandtafel“ eingerichtet. Wer an 
dieser Tauschbörse mitmachen möchte, kann sich über fbict@phvs.ch 
einschreiben lassen.

Mit Whiteboards unterrichten - Das neue Medium sinnvoll nutzen 

Schlieszeit, Jürgen
Mit Whiteboards unterrichten - Das 
neue Medium sinnvoll nutzen 
Beltz Verlag, 2011
Signatur: 371.3

Quelle:  Olweus, D. (1999). Violence entre élèves, harcèlement et 
brutalité, les faits, les solutions. Paris, France: ESF.

Jaffé, Ph. D.; Piguet, C.; Moody, Z. & Bumann, C. 

Didacta Schweiz Basel & Worlddidac Basel ist noch 
differenzierter und deshalb noch attraktiver für alle Be-
sucher geworden. Im Herbst 2012 gibt es in Basel zum 
ersten Mal gleich zwei massgeschneiderte Bildungs-
fachmessen: die bei den Schweizer Lehrpersonen, 
Schulleitungen, Materialverantwortlichen und anderen 
Fachpersonen immer noch bestbekannte und beliebte 
Didacta Schweiz Basel und die für den B2B-Bereich 
nicht minder essenzielle Worlddidac Basel. 

Die Didacta Schweiz zeigt die neuesten Trends in der 
Bildung. Sie ist die grösste Schweizer Bildungsplatt-
form. Als klassische Messe für die Lehrerschaft aller 
Schulstufen (Kindergarten, Schule, Berufsausbildung, 
höhere Ausbildung und berufliche Weiterbildung) gilt sie 
zu Recht als das bedeutendste Forum für ein zukunfts-
weisendes und qualitativ hochstehendes Angebot. 

Die Schule ist im Wandel. Die Ansprüche aller Seiten 
steigen, die Schüler treten mit verstärktem Selbst-
bewusstsein auf, Vielsprachigkeit dominiert, und der 

Didacta Schweiz Basel & Worlddidac Basel

ph-vs: whiteboards / lwb 2012/2013

Unterricht gewinnt an Komplexität. Bil-
dungsfachleute sind deshalb intensiv 
auf der Suche nach Lehrmitteln und 
Methoden für einen spannenden und 
packenden Unterricht.

«Auch in einer hochdigitalisierten Welt bietet eine 
physische Messe viele Vorteile. Der persönliche 
Kontakt und die Auseinandersetzung mit Ausstel-
lern betreffend die Weiterentwicklung der Schule 
bilden die Basis für Vertrauen in eine Investition. 
Für Schulleitungen ist ein Besuch deshalb uner-
lässlich.» 

Hans Jürg Grunder, Präsident VSL CH,
Berufsverband Schulleiterinnen und Schulleiter

«Die Didacta bietet uns an einem Ort einen tiefen 
Einblick in das aktuelle Angebot im Bildungsmarkt 
mit vielen Produktneuheiten. Man kann die Lehr-

Tina Stahel-Vujica



